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ro/erante,starke Eidgenossenschaft

I
I
I:Nun gibt es aber in der „friedliebenden", dem „christ-
lchen Gedankengut verpflichteten" Schweiz einen

I/erfassungsartikel, der Bürger verpflichtet, sich in
-'her bestimmten Organisation zu brauchbaren Mas-

|^®hrnördern,
Sprengstoffattentätern, Gewaltverbre-

6rh, kurz zu Terroristen ausbilden zu lassen und,

|3ethäss
den Spielregeln dieser Organisation, im Ernst-

' entsprechende Akte zu begehen. Andererseits
existieren bei uns Menschen - auch wenn der Normal-
ßchweizer reichlich Mühe hat, es zu verstehen -, die

^lehnen, sich zum potentiellen Verbrecher, zum
| aatsterroristen ausbilden zu lassen und einen

?•_ 'enst" zu leisten, von dem sie finden, mit ihm sei
j^erT1andem gedient. - „Ersatz" für etwas Fragwür-

'9es und zudem noch „gleichwertigen" Ersatz? Be-
f0r9t fragen sich sogenannte „Dienstverweigerer"

schon: Was mag „gleichwertig" sein dem
MJ'enst" als Massenmörder, Sprengstoffattentäter und
| uPerterrorist auf Staatsbefehl? Wenn schon „Wehr-
•Pflicht", dann zumindest eine höherwertige. - Für
ahständige Menschen gibt es keine „Wehrpflicht", die
9 eich Mord- und Terroristenpflicht ist!*
!?er das von sich gegeben hat, heisst Ralf Winkler aus

assersdorf, und was wir zitiert haben, sind wenige
^6|'en aus total dreissig Zentimeter Leserbrief, den

sagter «Eidgenosse» in der in solchen Dingen stets
^zügigen «Basler Zeitung» vom 22. November
' veröffentlicht hat. Ich masse mir nicht an, über

6 offenbar verwirrte Geisteshaltung Winklers ein
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^rteil zy fallen. Mich erstaunt nur seine unerhörte
nr[,0?anz' m't cler er c"e überwältigende Mehrheit der

1

'tärdienstleistenden Mitbürger abqualifiziert. Hin-
9e9en wundere ich mich schon längst nicht mehr,IV»II MIIi oL/iiuii laiiLjoi muni mem,

s eine Gazette wie die «Basler Zeitung» es fertig

bringt, kommentarlos einen solchen Leserbrief zu
veröffentlichen. Mit einem Ralf Winkler müssen wir
leben - müssen wir es aber auch mit einer «Basler
Zeitung»?

«Wenn ich an die Schweiz denke mit ihren
hinterwäldlerisch bornierten Erziehungsdirektoren, ihren
selbstherrlichen Militärgerichten, ihrer arbeiterfeindlichen

Armee, ihren staatlich geförderten
Ausbeuterorganisationen, ihren korrumpierten Zeitungen, ihren
manipulierten Meinungsmehrheiten, ihrem selbstgefälligen

Wohltätigkeitsgehabe, ihren Waffenfabrikanten
und Waffenschiebern, ihren faschistischen Freunden
und ihren verfolgten Demokraten - wenn ich an all
das denke: Wer muss denn da noch etwas beschmutzen,

um sagen zu können, wo es stinkt?»

Was dem Ralf Winkler recht ist, ist dem Roman Brodmann

billig. Während sich der Mann aus Bassersdorf
für die Veröffentlichung seiner Hasspostille mit der
links stets willfährigen «Basler Zeitung» begnügen
muss, gibt sich der Brodmann schon vornehmer. Das
Zitierte stammt nämlich aus seinem Buch «Der
UnSchweizer», das er als Schützenhilfe für seinen
Gesinnungsgenossen Jean Ziegler in einem bundesdeutschen

Verlag herausgegeben hat. Brodmann bezeichnet

sich selber als Nestbeschmutzer und erleichtert
es so seinen schweizerischen Mitbürgern, die
richtigen Worte für die ihm gemässe Charakterisierung
zu finden. '

Wie tolerant und wie stark ist doch unsere Eidgenossenschaft,

dass sie solche Widerwärtigkeiten einzelner

ihrer Landsleute ertragen und verkraften kann!

Ernst Herzig
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